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Sie Serner 3B o <b e 71

(iötti Haïmes weiss Rat
Ratgeber für die Leser der „Rerner Woche"

Diese Seite steht den Lesern der Berner Woche für Auskunft und
Rat in allen Geschäfts-, Rechts-, Familien- und Lebensfragen unent-
geltlich zur Verfügung. Wer direkte schriftliche Auskunft wünscht,
lege der Frage das Rückporto bei.

grage 35: ©in SBitmer mit ettoacbfenen unb »erheirateten
Sinbern »erehelicht (ich 3um .weiten Plal. 2Bie ftehen nun
im galle bes Pblebens bes (Ehemannes bie (Erboerhältniffe für
bie grau aus .weiter ©he?

Pntmort: Sie ©hefrau ift nebft ben Kinbern gu einem 23ier=

tel erberechtigt, fomie an bem gemeinfam mit bem ©begatten
ermorbenen Vermögen (Ptobiliar, ©efchenfe ufm.).

grage 36: SEßas »erftefjt man unter Urheberrecht?
Pntmort: Sas Urheberrecht, bas international geregelt ift,

frfmfet bie Urheber ober Perfaffer oon Schriftmerten (Puffäfee,
Pomane, PooeEen, Schaufpiele ufm.), fffierfe her Tonfunft
(SDtärfche, äöalger, ERufifftücfe überhaupt), ber Pifbhauerfunft
(Plaftifen), ber Kunftmalerei, ber Photographie, bes gilmme=
fens ufro. oor unberechtigter 3ßiebergäbe ober Ptiffbrauch. So=

gar 2tuffäfee unb Perichte in Seitungen finb gefcbüfet. Somit
mill man bem Urheber ober Perfaffer eines Sßerfes feinen ßohn
fiebern, mie man etroa einem ©rfinber feine ©rfinbung fchüfet,

nur um einen Pergleich 3U geben. Ohne biefen Schuh märe
SchriftfteEerei, Plalerei, Pilbhauerei, Ptufiffafe ufm. eine broß
lofe Sache unb bie gange Kultur hätte leinen fo hohen Stanb
erreicht. Pis ©runblage bes geltenben Urheberrechtes gilt bie
„Perner übereinfunft" gum Schuhe oon 30 er feit ber ßüeratur
unb Kunft oom 13. Pooember 1908 nebft ZufafeprotofoE oom
20. Plärg 1914, melcher gleich' 24 Staaten unb feither über ein
Suhenb meitere Staaten beigetreten finb.

grage 37: 3ft bie Poft eigentlich für »erlotengegangene
ober befebäbigte Senbungen haftbar?

Pntmort: Sas Poftoerfehrsgefefe beftimmt, bah bie Poft
haftet für oertorengegangene ober befchäbigte Senbungen, fo=
fern ber Pacljmeis erbracht ift, bah her gehler bei ber Poft ift.
Sie Haftung mirb abgelehnt für ungmecfmäfjige Perpacfung
oon Senbungen ober falfche Seflarierung, 3. P. ©elbfenbungen
in geroöhnlichen ober eingefchriebenen Priefen ohne 3Bertan=
gäbe. Sie Haftung ift genau umfehrieben unb tann bie begüg=
liehe Poftorbnung auf jebem Poftbüro eingefehen merben.

*%

grage 38: 2Bie fann man Paniermehl felbft herftellen?
Pntmort: Plan fammelt Protrefte, troetnet biefe auf bem

Ofen ober im Pacfofen unb 3erfteinert fie bann gu Ptebl, bas
fchon gebrauchsfertig ift.

grage 39: Pefteht nicht ein Pnftanbsbucb, genannt „Knig-
ge", für unfere fchmeigerifchen Perhältniffe?

Pntmort: Unter bem Pfeubonpm Pütgeng ©aoiegel hat
Pbolf ©uggenbüht bereits oor einigen 3abren im Scfjmeiger*
fpiegebPerlag Zürich ein Püchtein „Ser fehmeigerifebe Knigge,
ein Preoier für geitgemäfge Umgangsformen" herausgegeben,
bas in furgroeiligem Piauberton bie bei uns üblichen Pnftanbs*
regeln beim ©riihen, Porftellen, bei Pefuchen unb ©inlabungen,
in ber Kleibung unb bei Zeremonien lehrt.

grage 40: 2Bie bringt man Kaffeeflecfen aus SBeihgeug?
Pntmort: Pusmafchen mit Seifenmaffer, bei älteren Plilch=

taffeeflecfen guerft mit ©Ipgerin aufmeichen, bann mit Stärfe=
meht ober Plagnefia beftreuen.

grage 41: fffiie fteht eigentlich bas gürftentum ßiechtenftein
gut Schtoeig?

Pntmort: ©s ift erftaunlich, bah moht fehr oiele Perner non
ber Stellung bes gürftentums ßiechtenftein gur Schmeig feine

grohe Pbnung haben. Sas faum 30,000 ©inmohner gählenbe
ßänbchen als eines ber menigen noch beftehenben Monarchien
in ©uropa ift burch gahlreiche mirtfchaftspolitifche Perträge mit
ber Schmeig nerbunben, ift aber baneben ein ooEftänbig fou=
neräner Staat. Poft, Telefon, ZoE unb noch anbere Zmeige
finb an bie Schmeig angefchloffen. Überbies haben eine Peihe
fchmeigerifcher ©efefee auch in ßiechtenftein ©ültigfeit.

SBarum perbrennt bie .fpaut nicht unter bem Jpeijfiffen?

Sas eleftrifche Pügeleifen ift eingefchaltet. 3m Zimmer
nebenan läutet bas Telephon. Pafch fpringt bie ifausfrau hin.
SBelche überrafchung, es ift bie non ber Steife gurüefgefehrte
greunbin. Piles mirb oergeffen unb nach einer halben Stunbe
etma riecht es fehr unangenehm aus bem Pebengimmer. Sas
Pügeleifen hat aüein „meiter gebügelt", bis ber bünne Stoff,
bie biefe Unterlage unb etmas Pügelbrett oerbrannt finb. PMefo
nun oerbrennen folche Stoffe unter bem Pügeleifen unb rnarum
oerbrennt bie Efaut nicht unter einem fieigfiffen, bas boch ftun=
benlang eingefchaltet ift?

Puch bas Efeigfiffen — pringipieE gefagt —• barf eine be=

ftimmte Eföchfttemperatur niemals überfchreiten. Pun hat aber
ber Efeigfiffengebraucher meber Zeit noch ßuft, ftänbig bie Term
peratur gu prüfen. Sas geruhfame Sßärmen mürbe baburch fehr
unliebfam geftört merben. 3'ft auch gar nicht notmenbtg! Safür
ift ber Xemperaturrêgler ba. Probat arbeitet er automatifch unb
fchattet einfach nach einer gemiffen ©infehattbauer aus, fobalb
bie Temperatur erreicht ift. -.j

• •

hinter
Von Gottlieb Jakob Kuhn (1775—1849^

(£0 fdmeit hoch p* « E^nje 5ag,
U b'Q3t)fe Haff 0 fö»el räf!
'0 iff hoch gmüfi e gnefi 0ad),
3CBer feh e marmi Shahfte hH.

©off £oh u ©anf! ,jj,

Serf geif ber ^en§. ®u arme 3Jla! • •

'

Q3ifî famà mährU häiHr bluff,
U SÖ3hb u ©biub oerfrüre freier.
©od) freif er .fpolj u Släffte fK»« "

©off £ob tt 35anf!

3>ie arme 35ögeli! §ür gwüfi
0t H» M vollem böft 3hl-
®o<h öftpe forget ©off berfür,
ÜJlängs Q5eerli ftnbe fi im 3mm.

©off £ob u 3)anf!

Sö feiflref nabifd) fd)0 für guef.
3nt 0dmee iff s'9îad)f ntf dmmmlig j'gab;
U bfunbero be im n>hfe Selb.
35ocb berf £ied)t imnifem ©orf.

©off £ob u ®anf! ^
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iiötti âmes và àt
lîiìtKvlttîi' kür à Iwsvr àr „ltorimr ìVvvliv"

Diese Leite stekt âen Deseru 6er Lerner ^Voeke lür ^.uskuntt ur>6

gat in âllen (Zesââûts-, keàts-, Dsrailien- unâ Devenskrageii tinent-
Aeltliâ Z^ur Vertilgung. Wer giràte sârittliâe âuslluutt vvûuseàt,
lege der Druge 6as Iìûà^>orlo bei.

Frage 35: Ein Witwer mit erwachsenen und verheirateten
Kindern verehelicht sich zum zweiten Mal. Wie stehen nun
im Falle des Ablebens des Ehemannes die Erbverhältnisse für
die Frau aus zweiter Ehe?

Antwort: Die Ehefrau ist nebst den Kindern zu einem Vier-
tel erberechtigt, sowie an dem gemeinsam mit dem Ehegatten
erworbenen Vermögen (Mobiliar, Geschenke usw.).

Frage 36: Was versteht man unter Urheberrecht?
Antwort: Das Urheberrecht, das international geregelt ist,

schützt die Urheber oder Verfasser von Schriftwerken (Aufsätze,
Romane, Novellen, Schauspiele usw.), Werke der Tonkunst
(Märsche, Walzer, Musikstücke überhaupt), der Bildhauerkunst
(Plastiken), der Kunstmalerei, der Photographie, des Filmwe-
sens usw. vor unberechtigter Wiedergabe oder Mißbrauch. So-
gar Aufsätze und Berichte in Zeitungen sind geschützt. Damit
will man dem Urheber oder Verfasser eines Werkes seinen Lohn
sichern, wie man etwa einem Erfinder seine Erfindung schützt,

nur um einen Vergleich zu geben. Ohne diesen Schutz wäre
Schriftstellerei, Malerei, Bildhauerei, Musiksatz usw. eine brot-
lose Sache und die ganze Kultur hätte keinen so hohen Stand
erreicht. Als Grundlage des geltenden Urheberrechtes gilt die
„Berner Übereinkunft" zum Schutze von Werken der Literatur
und Kunst vom 13. November 1908 nebst Zusatzprotokoll vom
20. März 1914, welcher gleich 24 Staaten und seither über ein
Dutzend weitere Staaten beigetreten sind.

Frage 37: Ist die Post eigentlich für verlorengegangene
oder beschädigte Sendungen haftbar?

Antwort: Das Postverkehrsgesetz bestimmt, daß die Post
haftet für verlorengegangene oder beschädigte Sendungen, so-

fern der Nachweis erbracht ist, daß der Fehler bei der Post ist.
Die Haftung wird abgelehnt für unzweckmäßige Verpackung
von Sendungen oder falsche Deklarierung, z. B. Geldsendungen
in gewöhnlichen oder eingeschriebenen Briefen ohne Wertan-
gäbe. Die Haftung ist genau umschrieben und kann die bezüg-
liche Postordnung auf jedem Postbüro eingesehen werden.

Frage 38: Wie kann man Paniermehl selbst herstellen?
Antwort: Man sammelt Brotreste, trocknet diese auf dem

Ofen oder im Backofen und zerkleinert sie dann zu Mehl, das
schon gebrauchsfertig ist.

Frage 39: Besteht nicht ein Anstandsbuch, genannt „Kmg-
ge", für unsere schweizerischen Verhältnisse?

Antwort: Unter dem Pseudonym Vinzenz Caviezel hat
Adolf Guggenbühl bereits vor einigen Iahren im Schweizer-
spiegel-Verlag Zürich ein Büchlein „Der schweizerische Knigge,
ein Brevier für zeitgemäße Umgangsformen" herausgegeben,
das in kurzweiligem Plauderton die bei uns üblichen Anstands-
regeln beim Grüßen, Vorstellen, bei Besuchen und Einladungen,
in der Kleidung und bei Zeremonien lehrt.

Frage 40: Wie bringt man Kaffeeflecken aus Weißzeug?
Antwort: Auswaschen mit Seifenwasser, bei älteren Milch-

kaffeeflecken zuerst mit Glyzerin aufweichen, dann mit Stärke-
mehl oder Magnesia bestreuen.

Frage 41: Wie steht eigentlich das Fürstentum Liechtenstein
zur Schweiz?

Antwort: Es ist erstaunlich, daß wohl sehr viele Berner von
der Stellung des Fürstentums Liechtenstein zur Schweiz keine

große Ahnung haben. Das kaum 30,000 Einwohner zählende
Ländchen als eines der wenigen noch bestehenden Monarchien
in Europa ist durch zahlreiche wirtschaftspolitische Verträge mit
der Schweiz verbunden, ist aber daneben ein vollständig sou-
veräner Staat. Post, Telefon, Zoll und noch andere Zweige
sind an die Schweiz angeschlossen. Überdies haben eine Reihe
schweizerischer Gesetze auch in Liechtenstein Gültigkeit.

Warum verbrennt die Haut nicht unter dem Heizkissen?

Das elektrische Bügeleisen ist eingeschaltet. Im Zimmer
nebenan läutet das Telephon. Rasch springt die Hausfrau hin.
Welche Überraschung, es ist die von der Reise zurückgekehrte
Freundin. Alles wird vergessen und nach einer halben Stunde
etwa riecht es sehr unangenehm aus dem Nebenzimmer. Das
Bügeleisen hat allein „weiter gebügelt", bis der dünne Stoff,
die dicke Unterlage und etwas Bügelbrett verbrannt sind. Wieso
nun verbrennen solche Stoffe unter dem Bügeleisen und warum
verbrennt die Haut nicht unter einem Heizkissen, das doch stun-
denlang eingeschaltet ist?

Auch das Heizkissen — prinzipiell gesagt — darf eine be-

stimmte Höchsttemperatur niemals überschreiten. Nun hat aber
der Heizkissengebraucher weder Zeit noch Lust, ständig die Tem-
peratur zu prüfen. Das geruhsame Wärmen würde dadurch sehr
unliebsam gestört werden. Ist auch gar nicht notwendig! Dafür
ist der Temperaturregler da. Probat arbeitet er automatisch und
schaltet einfach nach einer gewissen Einschaltdauer alls, sobald
die Temperatur erreicht ist. ^

M

Im Winter
Von (^orrlieb ìlàoì) Kukn ^1775—1849^

Es schneit doch hüt e ganze Tag,
U d'Byse blast 0 sövel räß!
'S ist doch gwüß e gueti Sach,
Wer setz e warmi Chappe het.

Gott Lob u Dank!

Dert geit der Benz. Du arme Ma!
Bist ja-n-i währli halber blutt,
U Wyb u Chind verfrüre schier.

Doch treit er Holz u Räspe hei.

Gott Lob u Dank!

Die arme Vögeli! Für gwüß
Si hei setz zvollem bösi Zyt.
Doch öppe sorget Gott derfür,
Mängs Beerli finde si im Zuun.

Gott Lob u Dank!

Es feistret nadisch scho für guet.

Im Schnee ist z'Nacht nit chummlig z'gah;
U bsunders de im wyte Feld.
Doch dert schynt Liecht i-n-üsem Dorf.

Gott Lob u Dank! ^
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